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Verbinde mit Jackpoint-VPN …
… Matrix-Zugangs-ID verschleiert
… Verschlüsselungsschlüssel generiert
… Verbindung mit Onion Routers hergestellt
> Login
***********************
Passwort eingeben
***********************
… Biometrische Überprüfung bestätigt
Verbunden mit <FEHLER: NETZKNOTEN UNBEKANNT>
„Wenige Unternehmungen, die mit großer Mühe und hohem Risiko verbunden sind, würden 
durchgeführt, wenn wir nicht die Vorteile, die sie abwerfen, überschätzten.“

JackPoint-Statistik 
77 Benutzer sind momentan im 
Netzwerk aktiv.

Neueste Nachrichten
<28.04.74> Ich habe die 
Schnauze voll von diesen 
unzuverlässigen Satellitenver-
bindungen. Wenn ihr einsteigen 
und mich beim Kauf unseres 
eigenen Satelliten unterstützen 
wollt, dann lasst es mich wissen. 
– FastJack

Dein JackPoint
*  Du hast 11 neue private Nach-

richten.
*  3 Nachrichten warten darauf, 

anonymisiert und weitergelei-
tet zu werden.

*  Du hast 4 neue Freundschafts-
anfragen über Metalink erhal-
ten.

*  Es gibt 10 neue Antworten auf 
deine JackPoint-Posts.

*  PDA: Dein Mechaniker fragt 
sich, wie du es geschafft hast, 
dort Sand hineinzubekommen. 
Dein Arzt fragt sich das auch.

* PDA: Die anderen Mitglieder 
deines Teams haben dagegen 
gestimmt, ein Raumschiff Jahr-
hundert-Habicht zu nennen.

Connections
Du bist vor allen Connections 
versteckt.

Dein aktueller Rep-Wert: 
33 (49 % positiv)

Zeit: 28. April 2074, 04:04

GEFAHRENZUSCHLAG
Eingeladene Gäste
Coldnaught, Winter Warlock, 
Polaris

Posts/Dateien mit dem Tag 
„Gefahrenzuschlag“:
* Beschützer und Zerstörer
* Auf hoher See
* Im ewigen Eis      [Mehr]

Willkommen zurück bei JackPoint, Omae. 
Deine letzte Verbindung wurde vor 37 Stunden, 
59 Minuten und 12 Sekunden getrennt.

Aktuelle Hinweise
*  Du glaubst auch nur dann, nichts über Pfl anzen wissen zu müssen, wenn du nicht weißt, 

woher Drogen kommen. [Parabotanik]
*  Du weißt nicht, wer die Leute mit den Pentagrammen in deiner Nachbarschaft sind? Infor-

mier dich – ehe sie dein Hirn in Krabbensalat verwandeln! [Magische Gesellschaften]

Neue Dateien
*  Manche nennen uns Shadowrunner. Andere nennen uns Kriminelle. Für wieder andere 

sind wir Helden. Und für einige wenige sind wir Appetithäppchen, die nur noch ein biss-
chen aufgewärmt werden müssen. 

*  Es gibt Echsen, die ihren Schwanz opfern, um ihr Leben zu retten. Was würdet ihr op-
fern? 

Top-News
*  Nicholas Whitebird äußert sich über Ghostwalker: „Sein Status ist der gleiche wie immer: 

Chef von Denver.“ Mehr
*  Knight Errant bezeichnet Berichte über Sichtungen eines nicht identifi zierten Drachens 

über Seattle als „völlig gegenstandslos“. Mehr
*  Julian Sergetti fi nanziert Präsentation von Danielle de la Mar vor der NEEC zum Thema 

Matrixbedienung und -umstrukturierung. Mehr
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EINLEITUNG

Manchmal muss man sein Zuhause verlassen. Zu Hause ist es 
schön, zu Hause ist es gut, zu Hause ist da, wo man sich wahr-
scheinlich am liebsten aufhalten würde, wenn man die Wahl 
hätte – aber man hat nun mal nicht immer die Wahl. Manch-
mal ist das Pfl aster einfach zu heiß, und ihr müsst weg, weit 
weg, irgendwohin, wo die Leute nicht auf die Idee kommen, 
nach jemandem wie euch zu suchen. Manchmal gehen euch 
zu Hause die Jobs aus, und ihr müsst ein bisschen weiter rei-
sen, als ihr gedacht hättet, um Arbeit zu fi nden, die sich lohnt. 
Und manchmal wollt ihr einfach nur eure Grenzen ausloten, 
euch den großen Herausforderungen stellen, die die Welt 
dort draußen zu bieten hat, und sehen, wie ihr euch schlagt.

Wir sind alle mit der Tatsache vertraut, dass die Welt uns 
manchmal umbringen will. Wir haben Stürme in den Barrens 
erlebt, Erdbeben, die die halbe Welt verwüsten, Vulkanaus-
brüche, die ganze Dörfer und Städte dem Erdboden gleich-
machen. Doch das sind ungewöhnliche und seltene Ereignis-
se, die ein bisschen vor sich hin wüten und dann wieder auf-
hören. Es gibt andere Gegenden der Welt, die einen Vollzeit-
job daraus machen, uns umlegen zu wollen, 24 Stunden am 
Tag, 365 Tage im Jahr. Da die meisten von uns zumindest mit 
einem Mindestmaß an geistiger Gesundheit und Selbsterhal-
tungstrieb ausgestattet sind, begeben wir uns nicht allzu oft 
in solche Gegenden, aber wir wissen, dass sie da draußen auf 
uns warten, bereit, uns herauszufordern oder uns zu verste-
cken, wenn es sein muss. Wenn ihr in einer dieser Gegenden 
unterwegs seid, wird es kein Spaziergang, aber ihr könnt euch 
zumindest sicher sein, dass es für die Leute, hinter denen ihr 
her seid – oder die hinter euch her sind –, ebenfalls kein Spa-
ziergang ist.

Es sieht so aus, als gäbe es immer mehr Gründe, sich in 
diese extremen Umgebungen zu wagen, deshalb dachte ich 
mir, dass man sich vielleicht mal etwas ausführlicher damit 
befassen sollte, was da draußen los ist, wem oder was ihr bei 
euren Reisen dorthin über den Weg laufen könnt und wel-
che neuen Erfi ndungen ausgeknobelt wurden, um euch dort 
unter die Arme zu greifen. Ich habe ein Expertenteam aus 
den üblichen Verdächtigen zusammengestellt, ergänzt durch 
ein paar spezielle Gäste, um euch mit möglichst vielfältigen 
Informationen zu versorgen. Als Erstes gibt uns Ecotope (ja, 
um den kommt ihr in diesem Posting leider nicht herum) 
einen Überblick über einige Organisationen, die versuchen, 
Teile der Umwelt zu schützen oder zu säubern, sowie über 
einige Individuen, die fl eißig an neuen kreativen Methoden 
arbeiten, noch mehr Umweltverschmutzung in diese Welt zu 
bringen. Passt gut auf, denn besagte Organisationen sind oft 
genug bereit, jedem ein nettes Kopfgeld zu zahlen, der besag-
te Individuen für sie zur Strecke bringt.

Danach nimmt uns Sounder mit ins Wasser. Seit wir diese 
Serie von Postings über Jobs bei den Reichen und Mächtigen 
hatten, denke ich immer wieder an diesen Unterwasserclub 
vor der Küste von Hongkong, der für einige Schlagzeilen ge-
sorgt hat. Solche Unterwasserorte sind immer noch etwas re-
lativ Neues, doch dieser Club ist nicht die einzige derartige 

Anlage – bei Weitem nicht. Es gibt überall auf der Welt noch 
viel größere Anlagen, die sich mit allen möglichen Aktivitäten 
befassen, von denen sich einige für uns als durchaus lukrativ 
erweisen könnten. Zwei Drittel der Erdoberfl äche sind von 
Wasser bedeckt, deshalb scheint es mir gar keine so schlechte 
Idee zu sein, dort draußen in den Weiten der Ozeane nach 
Möglichkeiten zu suchen, sein Geld zu verdienen.

Anschließend nimmt uns Traveler Jones mit an die Orte, 
um die sich die Welt buchstäblich dreht. Seit diverse Orga-
nisationen auf der ganzen Welt angefangen haben, der Kar-
te des Piri Reis nachzujagen, auf der eine mysteriöse eisfreie 
antarktische Küstenlinie verzeichnet ist, hat das Interesse am 
südlichsten Kontinent der Erde beträchtlich zugenommen. 
Und auch die Arktis werden wir nicht vernachlässigen, denn 
auch dort gehen einige merkwürdige Dinge vor – es geht da 
oben um mehr als nur um Öl und Gold, doch selbst wenn es 
nur das wäre, würde es schon ausreichen, das Interesse von 
Leuten wie uns zu wecken.

Danach werden wir zur Abwechslung einmal den Plane-
ten verlassen. Ja, Orbital DK ist dafür natürlich die offensicht-
liche Autorin der Wahl, immerhin kennt sie sich da oben aus 
wie sonst niemand. Wusstet ihr, dass der Weltraum in fünf 
oder noch mehr Regionen eingeteilt wurde? Ich auch nicht 
– bis ich DKs Beitrag gelesen habe. Mit neuen Protokollen 
und neuen Sicherheitsmaßnahmen stellt uns der Weltraum 
vor neue Herausforderungen, doch wir haben jetzt auch ei-
nen Massebeschleuniger und einen Weltraumaufzug, die uns 
mehr Möglichkeiten geben, den Planeten zu verlassen, als es 
jemals gegeben hat. Dazu solltet ihr die Ecken und Kanten 
des Weltraums kennen und natürlich mögliche Gründe, dort 
hinaufzugehen, und Orbital DK kennt sie alle.

Und schließlich begeben wir uns in die Hochöfen der Welt, 
die Wüsten. Ich weiß, dass ihr alle einige ziemlich wilde Ge-
rüchte darüber gehört habt, was neulich am Ende des Metahu-
manity-Ablaze!-Festivals in der Mojave los war, und vielleicht 
habt ihr auch gehört, dass es in der ganzen Wüste von Geis-
teraktivitäten nur so gewimmelt hat. Am-mut wird uns dazu 
etwas erzählen und uns darüber aufklären, dass das nicht die 
einzige seltsame Begebenheit war, die sich in diesem und an-
deren ausgedehnten Sandgebieten abgespielt hat – es gibt 
dort Städte, die auf mysteriöse Weise erscheinen, Hobgoblins, 
die Jagd auf Muslime machen, und ein Wesen im Outback, das 
vielleicht ein Geist ist, vielleicht aber auch nicht, aber auf jeden 
Fall ist es echt sauer. Nehmt dazu noch die Desert-Wars-Fran-
chises, die sich durch diverse Trockenzonen bomben, und ihr 
seht, dass es dort eine Menge zu erleben gibt.

So sieht der Plan aus. Und jetzt müsst ihr mir nicht mehr 
länger zuhören – sucht euch die Region aus, die euch am 
meisten interessiert, taucht in die Informationen ein und 
erfahrt, wie ihr aus den Gegenden, die euch so gerne um-
bringen würden, ein bisschen Leben oder zumindest Profi t 
herausholt.

–FastJack
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„Wer zur Hölle denkt sich bloß immer die Namen für diese 
Orte aus?“

Kane grinste, als sich das AR-Fenster in seinem Gesichts-
feld öffnete. Er bewegte seine Beine, um sie zu lockern. Die 
Temperatur war deutlich unter dem Gefrierpunkt, und er be-
fand sich in einer Höhe, in der sich jeder Windstoß wie eine 
Ladung aus einer Schrotfl inte anfühlte. Seine Pilotin war un-
terhaltsam und ganz niedlich, deshalb nahm er sich die Zeit, 
zu antworten.

„Meistens haben Orte wie dieser völlig nichtssagende 
Codenamen. Aber wahrscheinlich haben sie sich gedacht, dass 
niemand dumm genug sein würde, einen so abgelegenen Ort 
anzugreifen. Vielleicht sollte es auch eine Warnung sein.“

Er schaltete seine Infrarotsicht ein, um noch einmal die 
Lage zu checken. Vier Wachen auf Standardpatrouille. Acht 
weitere im Gebäude. Sein Zielmarkierer schimmerte in einem 
kränklichen Grün über einem zwergengroßen Hitzefl eck.

„Ja“, sagte seine Pilotin. „Aber Lawine? Ist das nicht so, als 
würde man eine Wüstenbasis ‚Hitzschlag‘ nennen?“

Kane scannte den Horizont ein letztes Mal. Das Depot war 
an Ort und Stelle. Die einzige Waffe, die er außer seiner Cy-
berware bei sich hatte, war ein zehn Zentimeter langes Mes-
ser. Schusswaffen versagen, wenn sie einfrieren. Blut leuchtet 
auf dem Schnee wie eine Kerze im Dunkeln. Er musste einen 
der Wachposten schnell und ohne Blutvergießen ausschalten. 
Blieb nur noch zu entscheiden, welchen.

Der Wind frischte wieder auf. Kane sah, wie einer der 
Wachposten zurück zum Eingang schielte, während er durch 
den Schnee stapfte. Zum Glück machte die Kälte die Wachen 
träge. Der Wachposten stampfte mit den Füßen auf und rieb 
sich die Hände. Er dachte zu viel an die Kälte und zu wenig an 
mögliche Eindringlinge. Das machte ihn verwundbar.

Kane bewegte sich geduckt durch den peitschenden 
Schnee, dabei sank er bis zu den Knien in die Schneeverwe-
hungen ein. Vor ihm schlang der Wachposten die Arme um 
den Körper, um sich zu wärmen. Das würde Kane beim Kon-
takt eine weitere Sekunde geben. Er näherte sich dem Mann 
von links hinten und traf ihn unterhalb seines Schwerpunkts. 
Die Knie des Wachpostens knickten ein, und er schlug auf 
dem Boden auf. Kanes Arm legte sich um den Hals des Man-
nes und würgte ihn. Der Wachposten wehrte sich noch einen 
Moment, dann wurde sein Körper schlaff.

„Okay“, sagte er zu seiner Pilotin. „Bin auf dem Weg nach 
drinnen. Halten Sie den Motor am Laufen und den Funk 
still.“

„Roger“, antwortete sie. „Was kommt als Nächstes? Einen 
Wachposten unschädlich machen?“

„Nein. Seine Ausrüstung anziehen, ohne mir irgendwel-
che wichtigen Körperteile abzufrieren.“

***

Das Funkgerät aktivierte sich, als Kane gerade den Helm ver-
riegelte.

„Das Wetter verschlechtert sich. Chen sagt, wir sollen rein-
kommen, bis sich der Sturm legt.“

Kane tat sein Bestes, um den bewusstlosen Wachposten 
warmzuhalten. Wenn alles nach Plan lief, würden die anderen 
Wachen ihn fi nden, bevor er irgendwelche größeren Erfrie-
rungen erlitt. Er würde womöglich einen oder zwei Finger 
verlieren, aber seine Konzernversicherung würde für Ersatz 
aufkommen. Kane stand auf, justierte die Infrarotsicht noch 
einmal und folgte dann den anderen Wachen nach drinnen.

Die Anlage bestand aus Fertigteilen mit isolierten Wän-
den für die Hauptgebäude. Die kleinen Räume waren durch 
beheizte Gänge verbunden, bei denen Kane an Kinderspiel-
häuser mit eintönig gestrichenen Wänden denken musste. 
Die Beleuchtung fl ackerte mit dem Sturm. Das Gebäude war 
zwar beheizt, aber das System schien der Aufgabe nicht ganz 
gewachsen zu sein. Kane war froh, dass er für den Rest der 
Mission in der Thermalpanzerung des Wachpostens bleiben 
würde. Während die anderen Wachen in den Umkleideraum 
eilten, um ihre schwere Ausrüstung abzulegen, ging Kane zur 
Latrine und setzte sich in eine der abschließbaren Kabinen.

Er schaltete seine Infrarotsicht wieder an. Draußen ließen 
sich die Wachen etwas Zeit, um zu plaudern und sich aufzu-
wärmen, bevor sie gingen. Kane verstaute das Gewehr, das er 
dem Wachposten abgenommen hatte, hinter dem Spülkasten. 
Unbewaffnet zu sein, machte ihn nervös, aber es gehörte nun 
einmal zum Plan. Er zog den Reißverschluss einer Jackenta-
sche auf und nahm den einen Ausrüstungsgegenstand heraus, 
den er behalten hatte, als er die Kleidung gewechselt hatte.

Er packte das Gerät aus und steckte die Verpackung zu-
rück in die Tasche. Es war ein ClickStick, eine Einwegkamera 
mit digitalem Recorder. Er hatte ihn auf dem Flughafen ge-
kauft. Die Dinger wurden an Touristen verscherbelt, die am 
Strand Fotos machen wollten, ohne zu riskieren, dass ihre 
Kommlinks ins Meer fi elen. Sie waren überraschend robust, 
doch Kane benutzte sie bevorzugt als Ablenkungsmanöver. 
Wenn man erwischt wurde, wurde normalerweise von einem 
erwartet, dass man die Bilder aushändigte. Er gab ihnen den 
ClickStick, und in der Regel waren sie dann nur zu gerne be-
reit, die Kamera in seinem Auge zu übersehen.

Der Gang, der zu seinem Ziel führte, war leer. Seine Infra-
rotsicht machte es ihm leicht, die Bewegungen der anderen 
zu verfolgen – warme Körper fallen in der Kälte besonders gut 
auf. Er fand die Tür, die zum Zentrum der Anlage führte, und 
griff nach dem Kommlink des Wachpostens. Er hoffte, dass 
der Mann eine Zugangsberechtigung für den Zentralraum 
hatte. Falls nicht, würde er auf einen seiner Ausweichpläne 
zurückgreifen müssen.

Er warf einen Blick auf die Tür und lächelte. Kein Schloss. 
Wenn man dem billigsten Bauunternehmen den Zuschlag 
gab, musste man schon mal damit rechnen, dass die Tür, hin-
ter der sich der Daseinszweck für das ganze verdammte Ge-
bäude befand, kein Schloss bekam. Wie so viele der Leute hier 
unten dachte man wohl, dass das Wetter den größten Teil der 
Sicherheit übernehmen würde.

Der Raum wurde von Halogenlampen erhellt; vier davon 
leuchteten in ein Loch im Eis hinab. Kane sah keine Kameras, 
aber das hieß nicht, dass keine da waren. Er näherte sich vor-
sichtig dem Loch, den ClickStick in der Hand. Er machte ein 
paar Bilder, und jedes Mal, wenn er den Abzug drückte, mach-
te seine Augenkamera ebenfalls ein Bild. Er kam an ein paar 
industriellen Ausrüstungsgegenständen vorbei. Er sah Laser-
schneidbrenner, Heizöfen und einen kleinen Schreibtisch.

Fünf Meter tiefer, am Boden des Eisloches, lag ein großer 
Stein. Er war in den Fels unter dem Eis eingebettet, wie ein 
Schlussstein oder Gullydeckel. Ein riesiger Edelstein befand 
sich in der Mitte des Steins. Kane überprüfte seine Optikfi lter, 
um sicherzugehen, dass der Stein tatsächlich von selbst glüh-
te. Fremdartige Schriftzeichen umgaben den Edelstein, führ-
ten spiralförmig nach außen und setzten sich möglicherweise 
im Eis fort.

NOTFALL IM SCHNEE
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„Haben Sie sich verlaufen, Sir?“
Kane erstarrte. Die Verbindung zu seiner Pilotin brach 

plötzlich ab.
„Darf ich Sie zum Souvenirladen begleiten?“
Kane streckte die Arme zu beiden Seiten aus. Die Wachen 

waren sofort bei ihm. Sobald sie ihm den ClickStick aus der 
Hand genommen hatten, faltete er langsam die Hände über 
dem Kopf. Dann drehte er sich langsam um, um die Lage ab-
zuschätzen.

Zwei der Wachen standen neben dem Anführer, ihre 
Sturmgewehre waren auf seine Brust gerichtet. Der Anführer 
trug einen Overall, dessen Reißverschluss ein paar Zentimeter 
aufstand und darunter eine Thermalschicht erkennen ließ. Er 
war Asiate, sprach aber ein akzentfreies Englisch. Der Anfüh-
rer konnte das Grinsen auf seinem Gesicht nicht verbergen, 
als der dritte Wachposten ihm den ClickStick reichte.

„Er sieht müde aus, nicht wahr? Ist den ganzen Weg ge-
kommen, nur um ein paar Bilder zu machen.“

Der dritte Wachposten schlug mit dem Gewehrkolben von 
hinten in Kanes Knie. Kane stürzte nach vorne und streckte 
die Arme aus, um zu verhindern, dass er mit dem Gesicht auf 
das Eis schlug. Er schob sich in eine kniende Position hoch, 
legte wieder die Hände auf den Kopf und begann, in Gedan-
ken zu zählen.

1 … 2 … 3 …
„Er ist nicht bewaffnet, Mr. Chen“, sagte der dritte Wach-

posten. Das gefiel Kane nicht. Wenn die Wachen vor einem 
Gefangenen einen Namen nannten, dann gingen sie vermut-
lich davon aus, dass sie ihn in Kürze in einem flachen Grab 
verscharren würden.

„Sie fragen sich wahrscheinlich, warum Sie noch nicht 
tot sind“, sagte Chen. Kane holte tief Luft. Den Wachposten 
draußen hatte er überrumpeln können, aber diese hier schie-
nen wachsamer und aufgeweckter zu sein. Sie gingen keine 
unnötigen Risiken ein. Sie standen alle gerade weit genug 
voneinander entfernt, um freies Schussfeld zu haben, falls 
Kane etwas unternehmen sollte. Auch Chen sah nicht aus, als 
wäre er leicht zu überwältigen. Verglichen mit allen anderen 
im Gebäude war er leicht gekleidet. Die Schmuckstücke, die 
in sein grellweißes Haar geflochten waren, konnten Foki sein. 
Sein gefütterter Mantel war sehr hochwertig. In der Luft hing 
eine Andeutung von Ozon, und Kane vermutete, dass es von 
dem Zauber kam, mit dem Chen sich selbst warm hielt.

47 … 48 … 49 …
„Wenn Sie schießen“, sagte Kane und blickte die bewaff-

neten Männer an, „beschädigen Sie Ihren Hauptgewinn. Ein 
Querschläger, auch wenn er vorher durch meinen Schädel 
geht, könnte den Stein treffen, den dieses ganze Eis schützt. 
Vielleicht fällt auch mein toter Körper in das Loch und gibt 
alles Mögliche von sich. Selbst wenn er nicht astral aktiv wäre, 
könnten die nötigen Säuberungsarbeiten Ihr Projekt um Wo-
chen zurückwerfen.“

„Sehr schlau“, sagte Chen, als er auf den ClickStick in 
seiner Hand blickte. „Vor allem für jemanden ohne jedes Ta-
lent.“

„Ich habe schon mit genug Magiern gearbeitet, um ein 
paar Dinge zu wissen“, sagte Kane grinsend. Chen trat einen 
Schritt vor und tippte Kane mit dem ClickStick auf die Wan-
ge.

„Und ich habe mit genug Straßensamurais zusammenge-
arbeitet, um eine NZ-800-Cyberaugen-Suite von Mitsuhama 
zu erkennen. Der ClickStick ist ein netter Trick, aber jeder, 
der sich mit Fotografie auskennt, wird Ihnen sagen können, 
dass die einzigen guten Bilder, die Sie mit dem Ding machen 
können, ein paar wacklige Nacktaufnahmen von der Tussi 
sind, die Sie am Strand aufgegabelt haben.“

163 … 164 … 165 …

„Fotografie, Magie, Hairstyling. Was für Onlinekurse 
haben Sie noch belegt, um sich hier die Zeit zu vertrei-
ben?“

Chens Mund lächelte. Seine Augen nicht. „Ich weiß, 
dass Sie für diesen Versuch hier angemessen entlohnt 
werden. Als Ihr Kollege auf dem Gebiet der gekauften 
Loyalität verstehe ich Ihr Bemühen, sich ruhig zu ver-
halten und nach einem Ausweg zu suchen. Aber Sie 
sollten wissen, dass ein Entkommen unmöglich ist. Sie 
haben vereinbart, dass Ihre Transportgelegenheit zu 
einem bestimmten Zeitpunkt ankommt. Falls Sie sich 
dann nicht in der Extraktionszone befinden, wird Ihre 
Transportgelegenheit ohne Sie verschwinden.“

228 … 229 … 230 …
„Ich würde gern Ihr Gegenangebot hören“, sagte 

Kane. Seine Cyberware schaltete sich ein.
„Wenn Sie mir sagen, wer Sie geschickt hat“, sagte 

Chen, „lasse ich Sie gehen und nehme nur ein Auge.“
Kane starrte Chen lange und ausdruckslos an.
299 … 300.
„Sie sind also ein Magier, richtig?“, fragte Kane. „Die 

Dinger in Ihrem Haar sind nicht nur Deko? Was können 
Sie mir über Geister sagen?“

Chen sah einen Moment lang verwirrt aus. Perfekt.
„Geister können zu Diensten verpflichtet und als 

Verbündete beschworen werden. Was Sie mit Sicherheit 
schon wussten.“

„Sie haben etwas vergessen.“
Chen zog eine Augenbraue hoch. „Habe ich?“
„Man kann sie mit seiner eigenen Macht herum-

schubsen, oder man kann mit ihnen reden.“
Ein heftiger Wind erhob sich in dem Raum.
„Sie bitten, etwas zu tun“, sagte Kane über den zu-

nehmenden Wind.
Schnee drang in den Raum ein.
„Vor allem, wenn sie es tun wollen“, rief Kane.
Der Schnee begann sich zu einer riesigen Gestalt 

aufzutürmen, die alle Personen im Raum überragte.
„Man muss zum Beispiel nur dafür sorgen, dass sich 

eine Tür nach fünf Minuten öffnet, damit der Silap Inua 
hereinkommen und sich mit Ihnen darüber unterhal-
ten kann, wie Ihre Anlage hier seine Domäne zerstört.“

Der wütende Geist warf den Kopf zurück. Chen 
stand unbewegt und in starrer Stille. Kane trat vor und 
brachte seinen Mund direkt an Chens Ohr, wobei er 
ihn und die anderen beiden Wachen als menschliche 
Schutzschilde benutzte.

„Oh, Mann“, flüsterte Kane. „Er sieht echt sauer 
aus.“

Der Windstoß riss alle im Raum von den Beinen. 
Selbst mit drei Männern vor ihm, die den Schlag dämpf-
ten, wurde Kane einige Meter durch die Luft geschleu-
dert. Er krachte auf den Boden und versuchte, sich so 
gut wie möglich abzurollen. Sobald er wieder auf den 
Beinen war, suchte er den Raum nach einer Waffe ab. 
Der Lauf einer AK-97 ragte aus dem einen Meter ho-
hen frischen Schnee, den der wütende Geist aufgehäuft 
hatte.

Kane griff in dem Moment nach dem Gewehr, als 
auch eine der Wachen nach dem Lauf packte. Kane ließ 
los, und der Wachmann geriet aus dem Gleichgewicht, 
als die Waffe freikam. Griff und Abzug wurden aus dem 
Schnee gerissen, und Kane schnappte nach dem Griff. 
Mit einem lauten Krachen ließ das Gewehr den Wach-
mann wissen, dass er zu langsam war. Die anderen 
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Wachen waren immer noch bewegungslos. Bei einem stand 
der Kopf in einem Winkel vom Körper ab, der Kane vermuten 
ließ, dass er sich nie wieder bewegen würde.

Kane hob das Gewehr an die Schulter. Chen wandte ihm 
den Rücken zu. Chen konzentrierte sich auf den Geist, ver-
suchte, den Silap Inua zu blenden, zu bannen oder sonst was 
mit ihm zu machen. Der Signalton der Zielerfassung sang wie 
ein Engel und umrahmte Chens Kopf mit einem Heiligen-
schein. Kane hielt eine Sekunde lang inne. Chen hätte ihn 
ohne Zögern erledigen können, hatte es aber nicht getan. 
Und was auch immer Kanes Reputation behaupten mochte 
– er war einfach nicht der Typ, der jemanden in den Rücken 
schoss.

Kane ließ den Lauf ein paar Grad sinken und drückte ab. 
Damit, Chen in den Fuß zu schießen, hatte er keine Proble-
me.

***

Die Schneewehen waren hüfttief, als Kane es zum Hauptein-
gang der Anlage geschafft hatte. Der Silap Inua würde Chen 
und die anderen für eine Weile beschäftigen. Er verließ die 
Anlage, so schnell er konnte. Er hörte die Rufe und Schreie 
des restlichen Personals über Funk, dass nach einem Weg 
suchte, die Lage in den Griff zu bekommen.

Er hatte sich vor drei Tagen mithilfe eines Inuit-Schama-
nen der Unterstützung des Geistes versichert. Es war seltsam, 
dass der Schamane ihn nicht einmal beschwören musste. 
Der Geist war äußerst verärgert über die Errichtung der For-
schungsanlage in seiner Domäne. Der schwierige Teil bestand 
darin, ihn davon zu überzeugen, dass er Kane hineingehen 
und das erledigen ließ, was er zu tun hatte, bevor er die ganze 
Anlage dem Erdboden gleichmachte.

Das Ausrüstungsdepot war da, wo er es zurückgelassen 
hatte. Er öffnete die Beutel und nahm schnell die Ausrüstung 
heraus. Es waren zwei Skier, ein Einweg-Kommlink, ein selbst-
versiegelnder Plastikbeutel und zwei Skistöcke. Er stellte sich 
auf die Skier. Sein Display leuchtete auf. Genervt klickte er 
die „Neue Hardware gefunden“-Anzeige weg und aktivierte 
das Kommlink. Seine Finger zitterten bereits, als er die dar-
auf gespeicherte Hacking-Suite hochfuhr. Das Kommlink ko-
pierte die Bilder des Zielobjektes, während es versuchte, die 
Firewall des Sturmgewehrs zu umgehen.

Ein neues Geräusch stimmte in das Brüllen des Windes ein 
– der hohe Ton kleiner Rotorantriebe. Kane fluchte. Drohnen. 
Es hatte im Schnee keine Spuren von Drohnen gegeben, weil 
es fliegende Drohnen waren. Er hätte nie gedacht, dass sie 
hier bei diesem Wind Drohnen einsetzen würden. Doch jetzt 
kamen, den Geräuschen nach zu urteilen, drei bis vier von 
diesen Dingern und flogen auf seinen Standort zu. Er blickte 
auf seinen Körper hinab. Seine Wärmesignatur leuchtete in 
der Infrarotsicht hell auf. Er würde bei diesen Temperaturen 
ein leichtes Ziel abgeben.

Das Kommlink piepte zweimal. Es lud die Paydata herun-
ter und bootete das Smartlink der AK-97. Er packte das Ge-
wehr und nahm ein paar Einstellungen vor, dann schwenkte 
er die Waffe in einem sanften Bogen und ließ sie drei Droh-
nen markieren. Er ließ das Kommlink in den selbstversiegeln-
den Beutel fallen und steckte es in seine Jackentasche. Jetzt 
musste er nur noch seine Extraktionszone etwas anpassen.

Er öffnete einen Kanal zu seiner Pilotin.
„Planänderung. Holen Sie mich in Zone V ab.“
„Ist das Ihr Ernst? Gut, dass Sie im Voraus gezahlt haben.“
Als er das Fenster schloss, begann die erste Drohne zu 

feuern. Er stemmte die Skistöcke in den Schnee und schob 

sich so schnell vorwärts, wie er konnte. Das Skiprogramm 
hatte leichte Probleme, sich in seine anderen Systeme zu in-
tegrieren. Er fand einfach nicht heraus, wie er die dämlichen 
Schlittenglocken abstellen konnte. Der SkiTrainer-Agent lag 
ihm bereits in den Ohren und warnte ihn, dass er zu schnell 
fuhr. Der Munitionszähler des Sturmgewehrs glühte rot über 
dem Gesicht des SkiTrainers.

Kane drehte seine Skier in Richtung Bäume. Rote Pfeile 
kreisten am Rand seines Gesichtsfelds, um die markierten 
Ziele zu verfolgen. Er stellte die Waffe auf blindes Feuer, so-
dass sie immer, wenn die Wahrscheinlichkeit, ein Ziel zu tref-
fen, über achtzig Prozent stieg, automatisch feuern würde. Er 
schwang das Gewehr über seinem Kopf. Es feuerte.

Die drei Drohnen antworteten im Einklang. Schnee spritz-
te um ihn herum auf. Von einem Baum flogen ein paar Splitter 
ab. Der SkiTrainer gab Alarm; Kane schaltete ihn verärgert ab. 
Ja, er wusste, dass er auf einen Abhang zufuhr. Das war der 
Plan. Alle Zahlen in Kanes Display wurden kleiner. Die Muni-
tion der AK-97 war im einstelligen Bereich. Die Genauigkeit 
des automatischen Feuers nahm ab. Ebenso die Entfernung 
zur Felskante.

Eine Drohne flog in sein Gesichtsfeld. Kane wusste, was 
der Rigger vorhatte. Er musste sich entweder auf die Drohne 
konzentrieren, die jetzt direkt auf ihn zuflog, oder sich von 
ihr niedermähen lassen. Aber wenn er sich um sie kümmerte, 
würden die beiden hinter ihm näherkommen und ihn erle-
digen. Kane stellte ein paar schnelle Überschlagsrechnungen 
an und entschied, es mit der ersten Drohne aufzunehmen. Er 
stellte das Gewehr auf Einzelschussmodus und schoss zwei-
mal. Die Drohne spuckte Funken und krachte in einen Baum. 
Er konnte hören, wie sich die anderen Drohnen näherten. Er 
hatte ungefähr eine Sekunde Zeit, sich zu freuen, dann fiel 
der Boden unter seinen Füßen weg.

Kane wirbelte herum, während er fiel. Er leerte den Rest 
des Magazins, als er sich drehte. Er traf eine der verbliebenen 
Drohnen am Rotor. Sie blieb in der Luft, wackelte aber wie 
ein Teller auf einem Stock. Die frische Drohne feuerte derweil 
weiter. Er fühlte, wie ihn zwei Geschosse an der Brust trafen. 
Das Meer unter ihm grüßte ihn rauschend. Er ließ das Gewehr 
fallen. Die Mündung der Drohne blitzte weiter. Er schlug die 
Stiefel zusammen, und die Skier lösten sich und taumelten 
davon. Er nahm eine aufrechte Position ein und tauchte mit 
den Füßen voran in das eiskalte Wasser ein – sehr hart.

Der Kälteschock traf ihn wie tausend kleine scharfe Mes-
ser. Kane war einen Moment lang wie gelähmt, dann schüttel-
te er die Benommenheit ab und drehte sich um, tauchte noch 
tiefer in das Wasser hinab. Er zog sich aus, während er in die 
Schwärze schwamm. Bald trug er nur noch einen Neoprenan-
zug und hielt den Plastikbeutel in einer Hand umklammert. 
Nach dem Rauschen des Windes und dem Pfeifen so vieler 
Kugeln war es angenehm, in der stillen Dunkelheit allein zu 
sein.

Ein Licht leuchtete unter ihm auf. Ein U-Boot stieg auf, um 
sich mit ihm zu treffen. Es brachte sich in eine Position, die 
es ihm ermöglichte, in eine Luftschleuse einzusteigen. Sobald 
er drin war, gingen die Lauflichter, die ihm den Weg gewiesen 
hatten, sofort wieder aus.

Kane saß in der Luftschleuse und schüttelte den Kopf, 
dann blickte er auf das Kommlink in seiner Hand. Zwei Ge-
schosse hatten den Beutel durchlöchert und das Gehäuse des 
Kommlinks beschädigt. Manchmal waren Backups auch noch 
in anderer Hinsicht nützlich.

„Der Look steht Ihnen gut“, sagte seine Pilotin.
„König von Atlantis?“, fragte er.
„Nasser Hund.“
Das Unterseeboot sank zurück in die Schatten – still, lang-

sam, tödlich.
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